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Mechanische Verfahrenstechnik
Trennverfahren: Klassieren und Sortieren gunt1

Klassieren ist ein mechanisches Trennverfahren für Feststoffge­
mische. Man nutzt dabei die geometrischen Merkmale (Größe) 
oder auch die Sinkgeschwindigkeit der einzelnen Partikel für den 
Trennprozess aus. Dementsprechend unterscheidet man zwi­
schen Sieb- und Stromklassieren.

Im idealen Fall trennt ein Klassiergerät ein Aufgabegut mit 
unterschiedlichen Partikelgrößen in Grob- und Feingut auf. Dabei 
würden sich im Grobgut alle Partikel wiederfinden, die größer  
als eine bestimmte Trennkorngröße sind und im Feingut diejeni­
gen, die kleiner sind. 

Das einfachste Beispiel für ein Klassiergerät ist ein Sieb. In die­
sem Fall ist die Trennkorngröße durch die Siebmaschenweite 
vorgegeben. Mit der dargestellten Anordnung von Sieben ist es 
möglich, ein Aufgabegut in mehrere Klassen von Partikelgrößen 
aufzutrennen. 

Ein Anwendungsbeispiel für eine solche Anordnung (jedoch mit 
größeren Siebmaschenweiten) ist die Abtrennung von Schotter, 
Kies und Sand aus dem Brechgut eines Steinbruchs.

Beim Sieben wird jedes Partikel seiner Größe und Form nach mit 
einer Siebmasche verglichen. Das Passieren der Siebmaschen 
kann bei unregelmäßig geformten Partikeln je nach deren Lage 
behindert sein. Die Partikel können sich auch gegenseitig behin­
dern oder aneinander haften. Es ist deshalb notwendig, jedem 
Partikel mehrmals die Gelegenheit zu bieten, die Maschen zu 
passieren. Das kann z.B. durch vibrierende, taumelnde, werfende 
oder horizontale Bewegungen der Siebe erreicht werden.

Das Stromklassieren kann in Gasen (Luft) oder Flüssigkeiten 
(Wasser) erfolgen. 

Beim Nassstromklassieren nutzt man die unterschiedlichen 
Sinkgeschwindigkeiten von Partikeln in einem Flüssigkeitsstrom 
als Trennmerkmal. Die Sinkgeschwindigkeit hängt von Größe, 
Dichte und Form der einzelnen Partikel und den daraus resultie­
renden Strömungswiderstands- und Gewichtskräften ab.

Beim Windsichten wird an Stelle einer Flüssigkeit ein Luft­
strom zum Klassieren verwendet. Die zu Grunde liegenden 
Gesetzmäßigkeiten des Trennprinzips sind hierbei mit denen 
der Nassstromklassierung identisch. Windsichter werden z.B. 
für die Reinigung von Getreide eingesetzt. Dabei werden giftige 
Bestandteile wie Mutterkorn abgetrennt.

Form und Farbe bestimmter Partikel aus einem Feststoff­
gemisch können mit hochauflösenden Kameras erfasst werden. 
Über eine spezielle Auswerteelektronik können die erkannten 
Partikel mit einem Luftstrom aus dem Gemisch abgetrennt 
werden. Optische Sortierverfahren werden beim Recycling von 
Glas eingesetzt.

Die Benetzbarkeit bestimmter Stoffe mit Wasser sorgt bei 
der Flotation für die Sortierung feinkörniger Feststoffe. Das zu 
trennende Feststoffgemisch wird in einen Behälter mit Was­
ser gegeben. In das Wasser werden Luftblasen eingebracht. 
An den Feststoffpartikeln, die schwer mit Wasser benetzbar 
sind, haften die Luftblasen. Diese Partikel werden mit den Bla­
sen an die Wasseroberfläche getragen und bilden dort einen 
feststoffhaltigen Schaum, der abgeschöpft werden kann. An 
den wassserbenetzbaren Partikeln haften keine Luftblasen. Sie 
bleiben in Suspension oder sinken zu Boden. Die Flotation ist 
das am häufigsten angewandte Verfahren zur Sortierung von 
Partikeln < 0,5mm.

Bei der Dichte als Trennmerkmal ist eine Schwimm-Sink-
Sortierung geeignet. Ein Feststoffgemisch wird in eine Flüs­
sigkeit gegeben. Die Partikel des Gemisches mit geringerer 
Dichte als die der Flüssigkeit schwimmen an der Oberfläche, 
während Partikel höherer Dichte absinken. Ein Einsatzgebiet ist 
die Kohleaufbereitung. Dabei wird die Kohle vom Nebengestein 
abgetrennt.

Beim Magnetscheiden wird ein Feststoffgemisch nach den 
magnetischen Eigenschaften seiner Bestandteile zerlegt. 
Magnetscheider werden z. B. bei der Kohle- und Erzaufbereitung 
verwendet.

Sortieren ist ein mechanisches Trennverfahren, bei dem ein Feststoffgemisch mit unterschiedlichen stofflichen Merkmalen in 
Fraktionen mit gleichen stofflichen Merkmalen aufgeteilt wird. Beim Sortieren macht man sich Eigenschaften wie Dichte, Farbe, 
Form, Benetzbarkeit oder Magnetisierbarkeit zu Nutze.

Grundprinzip eines optischen Sortierverfahrens:

1 Lichtquelle, 2 Druckluftdüse,  
3 Bildauswertung mit Steuerung, 4 Kamera

Grundprinzip der Flotation: 

1 Luftblasen, 2 benetzbare Partikel, 3 nicht benetzbare Partikel, 
4 Schaum, 5 Rührer mit Hohlwelle, 6 Luft, 7 Feststoffgemisch
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Klassierung mittels Siebung: 

dS Siebmaschenweite, dP Partikelgröße

710 µm

500 µm

355 µm

250 µm

125 µm

  63 µm

710 µm 135 g 9,0

500...710 µm 176 g 11,7

355...500 µm 208 g 13,9

250...355 µm 456 g 30,4

125...250 µm 264 g 17,6

63...125 µm 153 g 10,2

< 63 µm 108 g 7,2

Σ  = 1500 g 100,0
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